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Die K. Armee heftet in Stalingrad msterdliche Ehre au ihre Fahnen
Fortgang der Abwehrschlacht im Oste» — Rumänische Verbünde schlage« sich mit ihren deutschen Kameraden bis znm letzten!

Woronesch planmäßig geräumt
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 25. Januar.

Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekqnut:
Die Abwehrschlacht im Osten geht weiter . Rur a» Teilen der

südlichen Abschnitts lieh der feindliche Druck vorübergehend nach.
2m Westka « kasus und im Kubangebiet beeinträch¬
tigte strömender Regen die Kampftätigkeit . Schwächere Angriff«
der Sowjets brachen vor den Linien deutscher und slowakischer
Truppen zusammen. Zwischen Manytsch und Do« gewann der
eigene Gegenangriff gegen zäh kämpfenden Feind die gesteckten
Ziele.

2m Don - Donez - Gebiet griffen die Sowjets aus deri
Siidflvgel nur mit schwächeren Kräften an . Die Angriffe wur¬
den abgewiesen, die eigenen Stellungen verbessert. Zur Verkiir-
zuug der Front wurde der Brückenkopf Woronesch plan¬
mäßig und ohne feindlichen Druck geräumt. 2m Abschnitt
südlich der Stadt griff der Feind auf breiter Front an , wurd«
aber blutig abgewiesen. Südlich des Ladogasees scheiterten
bei Tag und Nacht starke , von Panzern unterstützte Angriffe des
Feindes , zum Teil in harten Nahkämpfen.

2u Stalingrad heftet die 8. Armee in heldenhaftem und
aufopferndem Kampf gegen erdrückende Uebermacht unsterblich«
Ehre au ihre Fahnen . Verbände der rumänische» 2<l. Infanterie-
Division und 1. Kavallerie -Division schlagen sich mit ihren deut¬
schen Kameraden bis zum letzten und uehmen im vollen Matz«
an diesem Ruhme teil.

Aus dem uordafrikauifche» Raum wird nur örtlich«
Kampftätigkeit gemeldet. Eigene Nachhuten wiefeu feindlich«
Erkundnngsvorstötze ab . Kampfflieger Lombardierten Hafen unk
Flugplatz Tobruk.

a
3m Gegenangriff Bode « gewonnen

DNB Berlin , 25. Januar . Im Westkaukasus griffen an
>4. JaUllar unsere Tiefflieger zahlreiche feindliche Kolonnen an
die sich auf den hochverschneiten Paßstraßen mühsam vorwärts-
quälten und den Bombenreihen in den deckungslosen Gebirgs¬
tälern lohnende Ziele boten. Diese Truppen sollten die großen
Lücken in den feindlichen Angriffsverbänden ausfüllen , da de:
Zusammenbruch seiner Stoßdivifionen in dem harten Ringen
der letzten Tage dem Feind viel Blut gekostet hat . 500 gefallen!
Bolschewisten und mehr in dem schmalen Eefechtsstreifen eines
einzigen deutschen Bataillons sind keine Seltenheit . Gleich
schwere Ausfälle werden aus dem Kubangebiet gemeldet,
Dort würden im Vorfeld eines in den letzten Tagen vom Feinde
mehrfach vergeblich angegriffenen Stützpunktes über 700 ge¬
fallene Sowjets gezählt. Am 24. Januar versackten dagegen in
dem vom Dauerregen tiefverfchlammten Gelände größere
Kampfhandlungen , so daß es nur zu örtlichen Gefechten kam,
bei denen deutsche und slowakische Infanterie und Panzerver¬
bände die Angriffe des Feindes in Riegelstellungen auffinge'!
"der In Gegenstößen zurückwarfen. '

Von der Luftwaffe unterstützte Gegenangriffe unserer motori¬
sierten Truppen und Panzereinheiten an zwei Abschnitten zwi¬
schen Manytsch und Don warfen die Bolschewisten zurück und
entrissen ihnen nach harten Kämpfen und unter Vernichtung
von 20 Panzern wichtige Geländestücke.

Auch im Gebiet zwischen Donez und Don schwächte
starkes Tauwetter die Kampftätigkeit ab. Lediglich am Süd-
fliigel dauerten die feindlichen Angriffe an , doch setzten die Bol¬
schewisten nur schwächere Kräfte ein, die zum Stehen gebracht
oder zurückgeschlagen wurden . Im mittleren Don - Ab-
ichnitt unterstützten Flakkampftrupps der Luftwaffe den
Kampf gegen erneute Bereitstellungen des Feindes . Sie rieben
dabei ein feindliches Schützenbataillon auf und vernichteten in
direktem Beschuß sieben Pakgeschütze mitsamt ihren Bedienungen.
Weiter nördlich brachen auf breiter Front vorgetragene feind¬
liche Angriffe blutig zusammen, während am geräumten Brücken¬
kopf Woronesch unsere Artillerie feindliche Kolonnen zer¬
schlug, die in das völlig zerstörte Kampfgelände einrücken sollten.

lieber Stalingrad lag wieder das schwere Feuer des
Feindes , der mit wachsender Wut die Helden der 6. deutschen
Armee und ihre rumänischen Kameraden zertrümmern will . Mit
brennenden Augen in schmalen , harten Gesichtern starren sie in
das tobende llngewitter der berstenden Granaten und warten,
bis sich die Panzer durch die Krater des aufgerissenen Schlacht¬
feldes wühlen . Wenn sich die Umrisse der hin - und hertaumeln¬
den Kolosse im Rauch der Explosionen und im hochgeschleuderten
Erdreich abzuzeichnen beginnen , reißen sie alles , was noch an
Kraft in ihren Leibern steckt, zusammen und werfen sich der
feindlichen Uebermacht entgegen. Sie zerbrechen die Panzer , zer¬
schlagen die Schützenwellen und immer wieder schaffen sie das
Unmögliche . Ein Offizier und 30 Mann durch Hunderte von
Bolschewisten umringt , werden zur Uebergabe aufgefordert. Sie
lehnen ab und brechen im Nahkamps zur nächsten Igelstellung
turch, um von dort den Feind von neuem anzupacken . So wie
Kiese Grenadiere ringen alle unsere Soldaten um jedes Stück
des blutgetränkten Bodens, um jede Hausruine und jedes Pan¬
ierwrack. Sie alle schreiben an dem ruhmvollen Blatt der De-
schichte deutschen Heldentums.

Jagderfolge im Norden der Ostfront
DNB Berlin , 25. Januar . Versuche der Sowjets im nörd¬

lichen Abschnitt der Ostfront, durch rücksichtslosen
Einsatz ihrer fliegenden Verbände die Erdkämpfe zu beein¬
flussen , wurden auch in den letzten beiden Tagen wieder durchdie schlagkräftige Abwehr unserer Jagdflieger vereitelt . Wie
schon gemeldet, schossen Jagdverbände am 24. Januar 21 feind¬
liche Flugzeuge allein im Gebiet nördlich des Jlmensees ab.
Bei diesen Luftkämpfen erzielte der Träger des Eichenlaubs mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Hauptmann
Philipp seinen 163. Luftsieg, während der EichenlaubträgerLeutnant Beiswenger mit zwei Abschüssen seinen 129. Luft-
sicg errang.

Im Lause des Montagvormittags waren wieder zwei hervor¬
ragend bewährte Jagdflieger des unter Führung von Major
Traütloft stehenden Jagdgeschwaders im nördlichen Abschnitt der
Ostfront besonders erfolgreich Die Eichenlaubträger Major
Hahn und Leutnant Stotz versprengten einen starken unter
Jagdschutz anfliegenden Bomberverband und schossen aus ihm
innerhalb von vier Minuten sieben Sowjetflugzeuge heraus . In¬
folge der ungestümen Angriffe der deutschen Jagdfliegerrotte
warf der feindliche Flugzeugverband seine Bombenlast ungezieltins Feld und brach nach diesen schweren Verlusten seinen An¬
griffsversuch ab. Major Hahn erzielte damit in den Luft-
tämpfen der letzten beiden Tage seinen 91 . bis 97 . Luftsieg
während sein Rottenkamerad Leutnant Stotz mit den Abschüsse!rm Montag die stolze Zahl von 144 Luftsiegen erreichte.

Totaler Krieg heißt:

Aufgebot der ganzen Nation!

wrotzer Fetnddampser aus Geleitzug in algerische«
Gewässern versenkt

DNB Rom, 25. Januar . Der italienische Wehrmachtberichtvom Montag hat folgenden Wortlaut:
In Westtripolitanien beschränkte Tätigkeit zwischeivorgeschobenen feindlichen Abteilungen und unseren Nachhutein,heilen . Unsere Bewegungen nach der neuen Stellung gehen plan«nräßig weiter.
Vomberformationen griffen Hafen und Flugplatz Tobruk Heßtig an und riefen größere Brände hervor.
Deutliche Gefechte an verschiedenen Abschnitten des tunesi.

, scheu Sektors endeten zugunsten der Achsentruppen. Ein,Sprtfrre wurde von deutschen Jägern abgeschossen.Die feindliche Luftwaffe warf einige Bomben auf die Außen¬bezirke von Palermo und Porto Empedocle ab . Am zuerst ge¬nannten Ort kein Schaden. In Porto Empedoele, wo drei de:angreifenden Flugzeuge abgeschossen wurden , erhielten Zivil-gebäude Treffer . '
Von den Kämpfen kehrten zwei unserer Flugzeuge nicht z«ihren Stützpunkten zurück.
I » algerischen Gewässern traf ein Unterseeboot unter de«Kommando von Kapitänleutnant Giacomo Scano eine« große,im Geleitzug fahrenden feindlichen Dampfer mit zwei Torpedo,und vernichtete ihn.

DNB Berlin , 25 . Jan . 2m Westkaukasus hatten die Bolsche¬
wisten in den letzten Tagen auf engem Raum fünf Divi-
fronen und drei Brigaden angesetzt , um unsere Stel¬
lungen zu durchbrechen . Trotz dieses Aufgebotes mißlangen
die Durchbruchversuche des Feindes , der am 22. und 23. Ja¬
nuar durch den Gegenangriff deutscher , rumänischer und slo¬
wakischer Verbände schwer geschlagen und aus den Einbruchs¬
stellen wieder Herausgetrieben wurde . Besonders harte Kämpft
tobten vier Tage laug um zwei Dörfer , nach deren Rückerobe¬
rung die alte Hauptkampflinie in ihrer ganzen Tiefe wieder
fest in unserer Hand ist Daneben drangen Stoßtrupps an den
Gebirgsfronten mehrfach in die feindlichen Stellungen ein, zer¬
störten Kampfanlagen und brachten Gefangene ein.

Beim Besetzen der neuen Stellungen im Kuban-
gebiet wirkten Artillerie und Luftwaffe ebenfalls zusammen
und sicherten die Bewegungen unserer Truppen gegen die nur
zögernd nachdrückenden feindlichen Kräfte . Versuche der Bol¬
schewisten durch Luftangriffe das planmäßige Absetzen zu stö¬
ren, ' blieben ebenso ohne Erfolg wie die Vorstöße schwacher

- sowjetischer Kräfte im Raum des oberen Kuban.
Im Gebiet des unteren Don waren im Gegensatz

die Bolschewisten sehr aktiv , doch wurde das nach Westen vor¬
stehende motorisierte Korps von deutschen Panzern abgefangen,
in erbitterten Kämpftu zum wesentlichen Teil zerschlagen oder
eingeschlossen und seine Reste nach Osten zurückgeworftn. In

Heldenlied der Kämpfer von Welikije LnLi
52 Tage lang ungeheurer Uebermacht standgehalten

DNV Berlin , 25. Januar . In der im Laufe der Kämpfe völlig
zerschossenen Stadt Welikije Luki haben schwache deutsche Kräftch
Grenadiere und Kanoniere , Pioniere , Nachrichtensoldatech
Sicherheits - und Vautruppen sowie Angehörige der Versorgung»»
truppen 52 Tage lang völlig eingeschlossen dem mit ungeheure
Uebermacht von allen Seiten anstürmenden Feind in Kämpfet
von beispielloser Härte äußersten Widerstand geleistet. Die Bov
schewisten griffen mit drei Schützendivisionen, Teilen einer web
teren Division und Panzerbrigaden an . Außer der zu diesen
Verbänden gehörenden Artillerie hatten sie rings um die Stadl
noch mehr als 35 weitere Batterien aufgefahren . Trotz schwierig,
ster Persorgungslage und zunehmendem Mangel an Munition
und Verpflegung haben die Männer in härtestem Ringen mehr
als sieben Wochen lang Tag für Tag den Angriffen
des an dieser Stelle zahlenmäßig vielfach überlegenen Eegnerck
bis zur letzten Patrone getrotzt. Sie haben den Feind bezwnngeni
und sich in verlustreichem Ringen von Stützpunkt zu Stützpunkt
von Haus zu Haus durchgekämpft. Viele von ihnen haben de«!
Fahneneid getreu ihren Auftrag bis zum Tode erfüllt . Di«
blutigen Verluste, die sie den Sowjets zufügten , betragen dael
Mehrfache ihrer eigenen Stärke.

Ein erheblicher Teil der Besatzung konnte sich am 16. Januar^
nachdem die letzte Granate und nahezu die letzten Patronen ver¬
schossen waren , nach Westen durchschlagen und sich mit einer

- zu ihrer Entsetzung vorstoßenden deutschen Kräftegruppe ver¬
einen. Andere Teile haben sich selbständig durch die feindlichen
Stellungen durchgeschlagen und sind nach abenteuerlichen Schick¬
salen ebenfalls bei den deutschen Linien angelanat.
Sowjetangriffe vor Leningrad blutig znsammengebrochen

DNB Berlin , 25. Januar . Vor Leningrad griffen am 23. 2a,
kiuar die Bolschewisten nach starker Artillerievorbereitung mit
zwei Strafkompanien und einer Maschinengewehrkompanie in
Gesamtstärke von 590 Mann die Stellungen württem-
öergisch - badischer Grenadiere an . Unter schweren
Verlusten gelang es ihnen , vorübergehend in die deutschen Grä¬
ben einzubrechen, aber im sofortigen Gegenstoß schlugen di«
Grenadiere den Feind wieder heraus . Die Bolschewisten ver¬
loren bei diesem Kampf 220 Tote und zahlreiche Waffen . Wei¬
tere, durch nachrückende Verstärkungen vorgetragene feindlich«
Angriffe brachen im Feuer der schweren Waffen schon vor der
deutschen Hauptkampflinie blutig zusammen.

Etz« Ringe» nuferer Panzergrenadiere südöstlichToropez
DNB Berlin » 25. Jan . In den harten Kämpft» südöstlich

Toropez rannten die Bolschewisten tagelang gegen die Stel¬
lungen einer niederfächsischen Panzer -Grenadier -Kompam« an
und brachen in unsere Gräben ein. Der Kompanieführer , et»
junger Oberleutnant , riß seine Panergrenädiere zum Gegenstoß
vor , stieß in erbittertem Ringen übr das Angriffsziel hinaus
und brachte 150 Gefangene ein. Die Bolschewisten verloren bet
diesen Kämpfen über dreihundert Tote . Am nächsten Tag»
griffen unsere Erenadiere einen befestigten Ort an dem feind¬
lichen Hauptversorgungsweg an . Trotz zahlenmäßiger lleb«»>
legenheit der Verteidiger stürmten unsere Panzergrenadiere
die zäh verteidigte Ortschaft, erbeuteten zahlreiche Geschütze
und fügten den Bolschewisten schwerste Verluste zu. Der Feind
mußte allein über 800 Tote auf dem Kampffeld zuriicklassen

ven noch anhaltenden Gefechten verlor der Feind bisher 18
Panzer und mußte eine Reihe von Ortschaften wieder aufgebe».

Die Lage in Stalingrad hat sich durch den neuen er¬
bitterten Ansturm der Bolschewisten von Norden und Weste«,bei denen der Feind mit starken Kräften die westliche Front
weiter eindrücken konnte, wesentlich verschärft. Zur
Vorbereitung der Angriffe ging eine Feuerwalze von unvor¬
stellbarer Wucht über das ganze Kampfgelände . Dann rollten
Panzer um Panzer über die zerschlagenen Erdlöcher der Gre¬
nadiere , die umwettert von den Granaten der Panzerkampf¬
wagen dennoch die Wellen der folgenden Infanterie blutig
zusammenschlngen. Aber das Niederbrechen der feindlichen
Schütze» genügte nicht. Immer wieder quollen neue Bataillone
und neue Panzer aus den Deckungen hervor und überschwemm¬
ten das Kampfftld , doch aus Instinkt und Erfahrung fanden
die unbeirrbar kämpfenden Erenadiere und Pioniere eben so
oft die schwachen Stellen im Gewühl der Panzer , durch die sie
answichen , . um sich noch enger zufammcnzuschlicßen und von
neuem der Uebermacht entgegenzustellen. Wohl ist der Rina
um Stalingrad wieder enger geworden, aber
unerschütterlich blieb der Wille dieser Helden, vom Feind für
jeden Meter Boden höchsten Blutzoll zu fordrn.

Zwischen Donez und Don konzentrierten sich die Kämpfe
auf einige wichtige Ortschaften. In erbittertem Ringen wurden

Durchbruchsversuche im Westkaukafus zurückgefchlage«
Gegeuangriffe im Doubogeu und südlich des Ladogasees
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« gebrochene Bolschewisten ausgerieben, feindliche Stützpunkte
gestürmt und eigene unter Abschuß zahlreicher Sowjetpanzer
erfolgreich verteidigt . Bei einem ihrer Vorstöße griffen die
Sowjets jetzt zu der niederträchtigen List , daß sie
» 00 ihrer Schützen in ital ienischer Uniform an¬
greifen ließen. Die Stoßgruppe wurde jedoch rechtzeitig
als feindlich erkannt und mitsamt den begleitenden Panzern
vernichtet. Insgesamt brachten -unsere Truppen beim Zerschsa-
geu des feindlichen Ansturms im Dongebiet 53 feindliche
Panzer zur Strecke . 1« davon schoß allein eine frisch in den
Kampf eingreifende Division ab und vier andere blieben zer¬
trümmert südlich Woronesch liegen, als unsere angreifenden
Truppen nach Brechen des zähen feindlichen Widerstandes Ge¬
lände gewannen und «inen Stützpunkt, der vorübrgehend vom
Feind eingeschlossen war , wieder freikämpften.

Harte Gefechts kostete auch südöstlich des Jlmensees
die Bereinigung der Stellungen von alten Einbruchsstellen.
Lach Abwehr verzweifelter Ausbruchsversuche und Entsatzan¬
griffen des Feindes stießen unsere Kampftruppen in den letz¬
ten . noch übrig gebliebenen Kessel hinein und holten 250 Ge¬
fangene heraus , die der Vernichtung durch das Artillerifeuei
entgangen waren.

An den übrigen Fronten am Jl mensee und am Mol¬
chow entwickelten sich nur Spähtruppkämpfe . Um so heftiger
waren hier die Luftgefechte . 26 feindliche Flieger stürzten am
23. Januar im Feuer unserer Jäger ab, und auch am 24. Ja-
auar setzten unsere Jagdstaffeln mit weiteren zwei Abschüssen
ihre Erfolgsserie fort . Die Luftkämpfe entstanden aus Ein¬
slugversuchen bolschewistischer Flugzeuge, die in das Ringen
südlich des Ladogasees eingreifen wollten. Dort sind nach Ab¬
wehr der wütenden feindlichen Angriffe eigene Gegen¬
stöße im Gange, die unter Abschuß von fünf Panzern zur
Vernichtung eingebrochener feindliche Kräfte führten . Um den
stockenden Angriff südlich des Ladogasees wieder in Fluß zu
bringen , führten die Bolschewisten an der Leningrader Front
einige Vorstöße im Schutz künstlichen Nebels . Nach kurzen , aber
heftigen Feuerschlägen griffen sie an zwei Stellen an , wurden
jedoch im Gegenstoß von Verbänden des Heeres und der Waf¬
fen - ^ zurückgefchlagen.

Churchill trifft sich mit Roosevelt
DNB Lissabon , 25. Jan . Rach zuverlässige« Nachricht «» W

khurchill vor ei«ige« Tagen zu eiuem Zusammentreffen mit
Roosevelt von Loudo« abgereist, um mit diesem die gemein¬
same Kriegführung »ud die Regelung einiger Nachkriegsprob-
leme zu besprechen.

An erster Stelle der Tagesordnung steht die Klärung des
gegenwärtigen und künftigen englisch- amerikanischen Ver¬
hältnisses in Nordafrika und im Mittelmeer.
Die lebhafte Publizität , die der Nordafrikafrage inder letzten
Zeit von der englischen öffentlichen Meinung gegeben wurde,
zeigt , wie sehr man in England die Notwendigkeit empfindet,
hier einen Ausgleich auch für die Zukunft zu finden.

Einen weiteren Gegenstand der Unterredung bildet das
Verhältnis der beiden Länder zur Sowjet¬
union. Das große Dunkel, das über ihre Pläne hinsichtlich
der Gestaltung der Zukunft insbesondere Europas obwalten
iätzt, möchte Churchill benutzen , um sich von der Haltung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika gegenüber den mög-
Kchen Aspirationen der Sowjetunion in Europa ein Bild zu
machen, um dem britischen Einfluß rechtzeitig Geltung zu ver¬
schaffen. Den unmittelbaren Kriegsbedürsnissen dient die zwi¬
schen Roosevelt und Churchill jetzt stattsindende Erörterung
des alten Projektes der Schaffun g,e in es Viererrates
der bisher nicht verwirklicht werden konnte. Diesem Viererrat
sollen neben Roosevelt und Churchill auch Stalin
und Tschnangkaischek angehören . D . h . praktisch natür¬
lich nur die Vertreter der beiden letzteren, da diese sich ja nicht
urßer Landes begeben können. Kommt es, wie anzunehmen ist,
p»r Einrichtung dieses Viererrates , so wird Churchill noch
inehr als bisher zwischen London, Washington und Moskau
uiterwegs sein müssen.

Immer noch härter!
Sozialisten erkämpfen ihr Reich

Von Reichsleiter Dr . Robert Ley
NSK Wenn in diese» Tagen das deutsche Volk einen Augen¬

blick zurllckblickt und überschaut, welchen Gewinn ihm di«
vergangenen zehn Jahre brachten, so wird an erster
Stelle die sittliche Befreiung der von ihrer Arbeit lebenden
Volksgenossen stehen . Bevor Adolf Hitler die Macht übernahm,
galt der arbeitende Mensch als Ausbeutungsobjekt . Marxisten
und Juden mißbrauchten ihn für ihre politischen Geschäfte «nd
mußten ihn unzufrieden halten , damit der Arbeiter ihr An¬
hänger blieb. Kapitalisten und Feudale beuteten die Arbeits¬
kraft und die Fähigkeiten der auf Lohneinkommen Angewiesenen
zugunsten ihrer eigenen Bereicherung aus . Der arbeitende Volks¬
genosse war für die einen nur eine Wählermasse, die man am
Eängelbande halten mutzte , damit sie ihre Stimme den marxi¬
stisch - jüdischen Parteien gaben . Die Bonzen dieser Parteien
führten dann bis zur nächsten Wahl ein glänzendes Leben, be¬
reicherten sich und ließen den Arbeiter weiter verkommen. Der
Unternehmer sah im Arbeiter und im Lohn lediglich einen lln-
kostenfaktor , den man nicht anders behandelte als jeden wei¬
teren Unkostenfaktor auch.

Mit allen diesen Dingen räumte der Nationalsozialismus auf.
Für ihn gibt es keine „industrielle Reservearmee" von Mil¬
lionen Arbeitsloser . Er genießt das Vertrauen des Volkes auf
Grund seiner politischen, sozialen und kulturellen Taten . Das
Recht auf Arbeit , das der Führer verkündete, beseitigte mit
einem Schlage die politische und wirtschaftliche Entrechtung der
schassenden Menschen . Das Recht aus Arbeit sichert jedem Volks¬
genossen ständig einen Arbeitsplatz , den er dank seiner rassischen
Eigenschaften, seiner Leistungen und charakterlichen Haltung
beanspruchen kann. Wenn es im Kriege notwendig wurde, be¬
stimmte Arbeitsplätze durch Dienstverpflichtung zu besetzen, so-
liegt hier ein Notstand vor, den wir im Kampf um die deutsche
Freiheit auf uns nehmen müssen.

Die nächsten Etappen sind zu bekannt , als daß ich sie hier im
einzelnen aufzählen müßte. Dieser ethischen und moralischen
Emporhebung des schaffenden Menschen lag die Ueberzeugung
des Nationalsozialismus zugrunde, daß der Arbeiter und Bauer
kraft ihrer rassischen Stärke , ihrer fachlichen Kenntnisse, ihres
Fleißes und des Wertes ihrer Familien für die Volksgemein¬
schaft zu den wertvollsten Bestandteilen ^ der Na¬
tion gehören. Der tüchtige arbeitende Mensch kann in Deutsch¬
land alles werden , auch seinen Kindern sind alle Tore bis
hinauf zum Betriebsführer und Offizier geöffnet.

Es war selbstverständlich, daß unter Adolf Hitlers Führung
»lies nur Mögliche geschah, die schaffenden deutschen Menschen
an den Freuden des Lebens teilnehmen zu lassen und sie auf
-er anderen Seite beruflich und gesundheitlich weitestgehend zu
fördern . „Kraft durch Freude " war aber noch mehr . Indem
dieses Werk die Menschen reisen ließ, sie in andere Teile ihres
Vaterlandes und sogar ins Ausland führte , wurde ihr Blick
geweitet. Wir holten die Menschen aus dem kleinen Alltag , dem
kleinen Dorf , aus dem Milieu ihrer Dachstube hinaus und er¬
weiterten ihren Horizont . Wir sührten sie an die Kultur , an
das Theater , über den Urlaub an deutsche Landschaften heran
»nd gewöhnten sie an einen größeren Raum . »Das ist notwendig,
penn wir die vor uns liegenden Aufgaben in Europa , ins¬
besondere im Osten, auf lange Sicht meistern wollen . Hierzu
trat unser Leistungsertüchtigungswerk, das den
Menschen ermöglichte, ihr Können zu vermehren und damit
selbst an ihrem sozialen Aufstieg zu arbeiten . Die betriebsärzt¬
lichen und übrigen Maßnahmen zur gesundheitlichen Vorsorge,
die außer der Deutschen Arbeitsfront insbesondere die N<sV.
durchführte, kräftigen unseren Volkskörper überaus wertvoll.

So traten wir in diesen uns aufgezwungenen Krieg als ein
politisch einiges , sozial aussteigendes und in der Willensbildung
ruf den unbedingten Entschluß zur äußeren Be¬
freiung ausgerichtetes Volk ein. Die Kriegserfordernisse
ließen uns unsere soziale Entwicklung nicht stillstehen, sondern
brachten uns einen erheblichen Schritt weiter . Der Krieg offen¬
barte uns allen , daß Sozialsein doch viel mehr bedeutet , daß
Sozialismus sich nicht in der Erfüllung von Forderungen er-

Alle geistig-seelischenKräfte für den Sieg
Die Gaokullurtagung

nsg Stuttgart . So oft und jo eindringlich auch schon heraus-
gestellt wurde, daß auch im Kriege die Kulturarbeit nicht er¬
lahmen dürfe, so wurde es doch kaum so unmißverständlich wie
bei der am Wochenende in Stuttgart stattgesundencn Gaukultur-
Lrbeitstagung zum Ausdruck gebracht, daß in einem totalen
Krieg auch alles kulturelle Schaffen für das eine Ziel — für
den Sieg eingesetzt werden mutz. Es ist ja, wie Gaupropa¬
gandaleiter Pg . Mauer in seiner Eröfsnungs - und Begrü¬
ßungsansprache aussührte , nicht so , als ob in unserem Gau
mit dieser Arbeit erst begonnen würde, aber gerade das Wissen
um die schwäbische Kulturtradition verpflichtet uns doppelt,
das kulturelle Leben mit allen Kräften auch jetzt im Kriege,
ja in ihm erst recht zu fördern . Die angestrebte eng , kamerad-
liche Verbundenheit mit den Kunstschaffenden wird dabei zu
gegebener Zeit ihre Früchte ernten.

Worauf es heut« vor allem ankommt, das brachte der Haupt¬
redner der Arbeitstagung am Samstagnachmittag , der Leiter
des Hauptkulturamtes Pg . Cer ff , in richtungweisendenAus¬
führungen zum Ausdruck . Aus der Tatsache , daß dieser Krieg
ein weltanschaulicher Krieg ist, ergibt sich eigentlich von selbst,
daß dabei auch die kulturellen, die geistig seelischen Kräfte
eine wichtige , entscheidende Rolle spielen . Die Veranstaltungen
— Konzert, Theater und dergleichen — sollen nicht etwa ab¬
setzen vom Ernst des Kampfes ; Kultur bedeutet, wie Pg . Cerss
sagte , nicht Flucht aus der Zeit , sondern Kraft für die Zeit,
Der Kampf wird nicht nur mit den Waffen entschieden ; die
größte Kraft und sür die innerre Haltung des Volkes wichtigste
ist die Kraft des Glaubens , die Kraft der Herzen . Um sie geht
es bei aller kulturellen Arbeit . Sie muß als Spiegelbild des
Lebens eines Volkes wie all« Kunst boden - , landschasts - volks¬
verwurzelt sein . In strasser , knapper Formulierung gab Cerss
die Richtlinien für di« gesamte Kulturarbeit , dabei aus deren
Eigengesctzlichkeit hinweisend und betonend, daß alle wirkliche

. Kultur wachsen müsse und nicht befohlen, nicht organisiert
werden könne . Als Hochziel der Kulturarbeit der Partei nannte
er, Uber die Aktivierung für den Kampf hinaus , die seelische
Einheit des Volkes . Er warnt « davor, kulturelle Leistungen
mit Zahlen zu messen ; auf die Intensivierung , auf die Verkie¬
sung des Schafsens komme es an . Die Früchte dürfen auch
den betreuten Volksgenossen nicht in den Schoß fallen, son¬
dern müssen von ihnen errungen werden. Darum setzt auch di«
Arbeit selbst Persönlichkeiten voraus . Die Schasfung des Volks-
kulturwerkes erfolge aus dem Bewußtsein der Notwendigkeit,

daß alle Kräfte im Volke beachtet , mcbilisiert uns eingeschal¬tet weiden. Einer der wesentlichsten und uns alle in gleicher
Weise verpflichtenden Sätze war der Hinweis des Redners
aus die fundamentale Tatsache , daß die Kultur bei uns selbst,
bei jedem einelnen, in der Familie , in der Wohnung beginnt.Daraus ergibt sich für uns als Folgerung aus den Ausfüh¬
rungen Pg . Cerfss die persönliche und unmittelbare Verant¬
wortung, und Verpflichtung, die mit dieser Erziehungsaufgabe
— um eine solche handelt es sich — uns auferlegt ist und die
wir zu erfüllen haben.

Mit Einzelheiten und Einzelabschnitten dieser Aufgabe be¬
faßten sich die weiteren Referate . So sprach Pg . Rehm vom
Hauptkulturamt der NSDAP , über „Dorfkulturarbeit und ihre
Aktivierung"

. Er zeigte Ursachen und Hintergründe der Land¬
flucht auf und umriß die Grundsätze , nach welchen die Dorf¬
kulturarbeit aktiviert werden soll. Vor allem geht es darum,
den bäuerlichen Menschen wieder mit dem Dorf , mit der Hei¬
mat , mit seinem Hof zu verwurzeln . Das kulturelle Leben
müsse aus dem Dorf heraus , von Menschen des Dorfes gestaltet
werden. „Vringeveranstaltungen " aus der Stadt müssen an¬
regend wirken, wenn sie nicht fehl am Platze sein sollen ; nur
sinnvoller Einsatz kann befruchten . Auf jeden Fall steht fest,
daß es sich um eine Arbeit handelt , die für alles kulturelle
Schaffen der Zukunft von grundlegender Bedeutung sein wird.
Gaustellenleiter Pg ; Huber behandelte in kurzer Form die
praktische Volkstumsarbeit , dabei vor allem au die Wichtig¬
keit gemeinsamen Schaffens auf den Gebieten des Singens,
des Tanzens , des Spiels in allen Formen und des Musizierens
hinweisend . In Wochenendlehrgängen wurden und werden in
den Kreisen die Mitarbeiter ausgerichtet.

Z .u einem Erlebnis besonderer Art wurde der letzte Vor¬
trag von Pg ^ Hannenmann, dem Musikreferenten im
Reichsamt Feierabend . Sein Thema lautete „Tanzmusik und
üasse"

, wobei die praktische Gegenüberstellung deutscher Musik
»nd jüdischer Jazz-Musik besonders eindrucksvoll und aufschluß¬
reich wirkte. Hier sei vor allem die Feststellung hervorgehoben,
daß es sich bei der Jazzmusik um ein gefährliches, zersetzendes
Kampfmittel des Weltjudentums , um die Vorbereitung des
amerikanischen Weltherrschaftsanspruches handelt . Gaupropa-
zandaieiter Pg . Mauer sprach Schlußwort« und ließ die
Arbeitstagung , an der auch eine große Zahl Kunstschaffender
»us dem Gau teilgenommen hat, mit der Führer - Ehrung aus-
lingen.

Hopst , uns mögen sie noch so berechtigt sein . Sozialismus be¬
steht nicht in Geschenken . Der Arbeiter empfindet dies zualler¬
erst . Wir erkannten immer mehr : die Leistung ist das
Höhere. Die Leistungsgemeinschast steht noch über der Be-
iriebsgemeinschaft. So stellten wir den Satz auf : Nicht der ist
ein sozialer Betriebssichrer , der nun alle Forderungen bewilligt,
sondern der Betrieb ist sozial im höchsten Sinne , der die
modernsten Anlagen hat , die modernsten Maschinen hineinstellt.
; ie beste Arbeitsmethode entwickelt, die vernünftigste Arbeits¬
ordnung besitzt, kurzum, der dem Menschen den bestmöglichen
Arbeitsplatz gibt , auf dem er das Höchste zu leisten vermag.

Der Arbeiter verlangt nicht Geschenke, sondern er erwartet
moderne Maschinen, bestmögliche Arbeitsplätze , Chancen zum
Einsatz seines höchsten Könnens von seinem Vorgesetzten. Dann
wird er sein Teil schon dazu tun . Er will , was er fordert , ver¬
dienen, er will es nicht geschenkt haben , er will leisten können.
Bon--der Gemeinschaft verlangt er und kann er erwarten , daß
sie die Tore zum beruflichen Aufstieg weit öffnet.

In diese Auffassung von Sozialismus sind wir
durch den Krieg so recht hineingewachsen. Die Leistung ist unsere
Ehre. Wer nichts leistet, hat in unserer Gemeinschaft keinen
ehrenvollen Platz . Unser Sozialismus ist kein Geschenk des Him¬
mels . Wir verzichten auf Almosen, wir wollen uns persönlich
einsetzen . Dieser persönliche Einsatz begründet unser soziales
Wollen . Eigenschaften, die wir brauchen, sind Fleiß , Können,
Kühnheit und Mut.

Sozialismus ist keine Phrase . Alle Programme von Karl
Marx , Lenin , Stalin , Leon Blum und wie sie alle heißen mögen,
nutzen nschts . Davon wird man nicht satt , davon geht es nie¬
mandem besser. Wenn man will , daß es einem besser gehe , dann
muß man selbst dafür Stein auf Stein schichten, muß man
arbeiten , Lauen, tägliche Arbeit zusammenfügen. Wer in seinem
Betriebe schafft und etwas leistet, kann eine entsprechende Be¬
zahlung verlangen und ist nicht mehr auf Geschenke angewiesen.

So dient unsere Parole der Leistungssteigerung zwar in erster
Linie den Kriegserfordernissen , d . h . der Sicherung der
von der Front verlangten Waffen , Munition
und Geräte. Die Leistungsertüchtigung dient aber zugleich
und nicht minder der Entfaltung des Könnens der gesamten
Nation , sowohl zur siegreichen Führung unseres Freiheits-
kampses als damit letzten Endes auch zur Schaffung der Grund¬
lage für einen größeren Wohlstand jedes Volksgenossen und
jeder Familie selbst.

Als ich 1938 in London war , sagte mir ein englischer Loü >:
„Hören Sie endlich auf mit Kraft durch Freude , mit Ihrem
Schiffsfahrten usw . Unsere englischen Arbeiter wünschen dam
jetzt auch schon. Bisher genügte es, ihnen einen Schnaps zu!
geben.

" So war es , dis Plutokraten machten den Arbeiter be° !
soffen . Das nannten sie dann sozial Wir lehnen dies ab . Wn
wollen unseren Arbeitern Kultur bringen , sie an allem teilhabev
lassen , was Deutschland besitzt und was wir jetzt erkämpfen. Bei
uns wird es niemals Arbeitslose geben. Der Versorgungspla«
des englischen Plutokraten Beveridge tischt erst jetzt soziale Ber-
fichetungen auf, die bei uns schon vor 50 Jahren verwirklicht
wurden . Dabei setzt Beveridge eine dauernde Arbeitslosigkeit in
England von mindestens 1,6 Millionen Arbeitern (dies ent¬
spräche bei uns im Verhältnis zur arbeitenden Bevölkerung
mehr als 3 Millionen Dauerarbeitslosen ) voraus.

Allein in dieser einen Tatsache zeigt sich die ganze Unwahr¬
heit des Pseudosozialismus der Gegner . Wir wollen ganz da¬
von absehen, daß von 21 Millionen Erwerbstätigen in Eng¬
land 19,8 Millionen ein Einkommen im Jahre von unter
1259 RM . haben . Dieser Armut der englischen Massen steht
gegenüber, daß 10 099 englische Plutokraten je weit übei
100 000 RM . verdienen und daß von 33 konservativen Unter¬
hausmitgliedern , die zwischen 1931 und 1938 starben, jedes i»
Durchschnitt 2,5 Millionen RM . Vermögen hinterließ . Die eng¬
lischen Lords schöpften den Reichtum der Welt ab, ließen diese
Schätze aber nicht ihrem gesamten Volke zukommen . Von dem
Narr im Weißen Haus , Roosevelt, ganz abgesehen, der sein
Land zum Mittelpunkt des Weltjudentums machte , der die
USA . an die Spitze der Verbrechen, Schiebungen, Bestechlichkeit
Kulturlosigkeit brachte.

Viele Millionen Menschen in Amerika haben seit lange«
Jahren nicht einmal das Minimum zum Leben und verkomme»
in unvorstellbarer Weise, ohne die Aussicht , daß das traurig«
Los ihrer Familien jemals besser werden könnte. Allein in
Neuyork leben mehr Juden als in ganz Palästina zusammen.
Im Ersten und im Zweiten Weltkrieg bereichern sich die USA^
Millionäre und USA .-Jude » unvorstellbar , während das breite
amerikanische Volk die Rechnung bezahlen muß.

Roosevelt selbst hat anläßlich seiner zweiten Wahl im Kon¬
greß erklärt : „Ich sehe in unserem Volk einige zehn Millionen
Bürger , denen noch heute der größte Teil dessen vorenthalte»
ist, was nach den bescheidensten Maßstäben als lebensnotwendig
empfunden wird . Ich se

" Millionen Familien , die sich ab¬
mühen, von den Einkommen zu leben, die so mager sind, daß
das Gespenst einer Familienkatastrophe täglich vor ihnen steht.
Ich sehe Millionen , denen die Mittel fehlen, um die Erzeug¬
nisse unserer Fabriken und Farmen zu kaufen, und die durch
ihre Armut viele andere Millionen um Arbeit und Schaffens¬
freude bringen ."

Wenn Roosevelt das Resultat seiner eigenen „Aufbauarbeit"
als Präsident so trefflich kennzeichnet , dann können wir uns
ausmalen , wie unvorstellbar das Elend in USA . wirklich ist.

Wir können schon sagen, daß wir Nationalsozialisten trotz der
Armut unserer Nation an Raum «nd Bodenschätzen die Pro¬bleme anpackten und mutig an ihre Lösung gingen! Wir stellte»
unsere positive, lebensbejahende und aufbauende Welt gegen die
negative , zerstörende, vernichtende Weltanschauung Judas.

Wie wir die inneren Fragen .entschlossen anpackten, setzten wir
den gleichen Fanatismus ein, als Deutschland zum zweiten Male
vor dem gegnerischen Ueberfall von außen her geschützt werde«
mußte. Es ist uns nichts geschenkt worden. Auch in
Zukunft müssen wir alles , was wir besitzen wollen, selbst schaf¬
fen , erkämpfen, erobern und verteidigen.

Unser Kampf seit 1911, nun bald seit Zwanzig Jahren , hat
uns hart und unerbittlich gemacht . Das gesamte deutscheVolk ist entschlossen, diesmal nicht eine halbe Stunde zu frühin seinem Ringen nachzulassen . Wir wollen und werden die
letzten Bataillone auf dem Schlachtfeld haben und dann all»
Sieger unser Volk in eine noch glücklichere Zukunft führe«.
Hierzu trägt jeder Hammerschlag in der Heimat bei, für de»
der bewundernswerte , gerade in diesen Wintertagen wiederum
den letzten Einsatz unserer Soldaten verlangende Kampf au den
Fronten der Ansporn ist. Die schaftenden deutschen Menschen,
haben in den wenigen Aufbaujahren vor diesem Kriege an sich!
selbst und am Aufstieg ihrer Nation erlebt , zu welcher von un»i
heute nur zu ahnenden Höhe der Führer unser Volk führen wiick^Wen» wir im Kamps weiter zusammenstehen und wirklich!«nsere ganze Kraft ausbietrn . wird auch uns allen der Lege«einer glücklicheren Zukunft zugute kommen . Vorerst aber wird
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»ex Helm immer noch fester gebunden werden, Hammer n«d
Pflug noch härter in die Fäuste genommen. Wir schasse» »nd
kämpfe » ! Wir Sozialisten Adolf Hitlers — »nd das find wir
alle — lassen nicht «ach, bis lein äußerer Gegner mehr »nser
Srotzdeutsches Reich bedrohe« kann.

Wenn der Führer vor dem Reichstag erklärte , daß er aus
oiesem Kriege als noch fanatischerer Nationalsozialist zurück¬
kehren werde, so liegt darin die Ankündigung eines sozialistischen
Aufbauwerkes, das alle früheren Wünsche noch weit in Len
Schatten stellen wird . Bor ihm aber steht der harte
Kampf, dem jeder Atemzug gilt.

Die Räumung von Tripolis
Tripolis — ein entscheidender Entschluß Italiens

DNB Berlin , 25 . Januar Zur Räumung von Tripolis er¬
fährt das DNB . von berufener militärischer Stelle:

Tripolis iü von den Streitkrästen der Achse planmäßig ge¬
räumt worden . So sehr das ganze deutsche Volk die Empfin¬
dungen seines faschistischen Verbündeten über die einstweilige
Preisgabe dieses mit soviel Hingabe , Fleiß und Opfern er¬
schlossenen Gebiets teilt , so weiß es aber auch die Bedeutung
dieser militärischen Maßnahme im größeren Zusammenhang zu
würdigen.

Um so höher aber ist sein Entschluß, Tripolis zu räumen,
zu werten als ein Zeichen militärisch nüchternen und entschlosse¬nen Denkens der italienischen Führung , die damit ein Opfer
gebracht hat , das politisch und psychologisch sicher nicht leicht,militärisch aber für die Zukunft nur vorteilhaft sein kann.

Der Plan , die Stadt Tripolis aufzugeben und die italienisch,
deutschen Streitkräfte in Richtung auf die tunesische Grenz«
zurückzunehmen , war seit langem gefaßt . Er war bedingt durchden britisch-amerikanischen Ueberfall auf Franzöfisch -Nordafrika,der Italien und das verbündete Deutschland in die Zwangs¬lage versetzte , unverzüglich eine Verteidigungsposition mit
allen verfügbaren «nd konzentrischen Kräften in Tunesien anf-
z«bauen. Tunis und Bizerta in den Händen der Anglo-Ameri¬
kaner hätte die italienisch-deutsche Panzerarmee in Nordafrikaeiner tödlichen Bedrohung ausgesetzt. Die Durchfahrt
durch die Enge von Sizilien wäre damit für die britische Flott«geöffnet und die Versorgung der Achsenstreitkräfte über See un¬
möglich gemacht worden . Die blitzartige und für die Anglo-Amerikaner überraschende Inbesitznahme des BrückenkopfesTunis
hat diese Pläne des Feindes zum Scheitern gebracht. Sein Ver¬
such, von Algier aus mit Panzervorhuten Flugplatz und StadtTunis im Handstreich zu nehmen, mißlang unter schweren Ver¬
lusten.

Es ist selbstverständlich, daß mit den zunächst rasch nachTunis geworfenen, mit zum Teil durch die Luftwaff,
abgesetzten , aber demgemäß schwachen Kräften die Achse dies«Gebiet auf die Dauer nicht behaupten konnte. Es mußte daher« ine neue Armee gebildet, durch die Enge von Sizilien« ach Tunesien überführt und auf dem gleichen Wege dauernd
versorgt werden . Die Durchführung dieser Maßnahmen und di,
Sicherung der Operationen erforderten den ganzen Einsatz der
italienischen Kriegs - und Handelsflotte , nunmehr allerdings anseinem Wege, der weitaus sicherer gestaltet werden konnte, alt
die bisherige , um das Drei - und Vierfache längere Route i»die Häfen von Tripolitanien und der Cyrenaika.Die einstweilige Ausgabe von Tripolis und die Zurücknahm«der noch in Libyen Lzw. in der Cyrenaika stehenden deutschitalienischen Panzerarmee auf die tunesische Grenze waren da-mit notwendig , weil auf dem Landwege von Tunis aus in An¬
betracht der weiten Entfernung ihre Versorgung auf die Dan«kaum möglich gewesen wäre.

So sichern die nunmehrigen Positionen der Achse in Tunesier»m besten die Erfüllung der militärischen Aufgaben unser«Südfront . Sie trennen durch die Enge Tunis —Sizilien d«Mittelmeer in zwei Teile . Sie verhindern die unmittelbare See¬
verbindung zur britischen 8 . Armee und sichern damit Süditalie»und die gesamte europäische Südflanke . Für die Streitkräfte de,
Achse in Nordafrika aber ist jetzt eine Ausgangslage geschaffen,die jederzeit die Wiederaufnahme einer Offensiv,«ach der einen oder anderen Richtung ermöglicht.Die zukünftige militärische Entwicklung im Mittelmeerrauu,wird zeigen, wie sehr Italiens von weitblickenden strategische»Gesichtspunkten diktierter Entschluß seinen eigenen Interesse»und der gemeinsamen Kriegführung gedient hat.
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Fast zur gleichen Zeit , als Karin Stenmann Eriksons

Speisehaus verließ und sich zu Bruce begab , verließ Axel
Kosta in Begleitung des Bürgermeisters und eines Polizei¬
beamten die Bürgermeisterei und trat auf seinen vor dem
Hause stehenden Schlitten zu.

„Sie wollen uns nicht noch einmal zu dem Großhänd¬
ler begleiten . Herr Kosta ?" fragte Bürgermeister Sund¬
völden. seine Handschuhe überziehend.

Axel schüttelte den Kopf.
„Nein, Herr Bürgermeister . Wozu auch? Der Mann

liegt bewußtlos in seinem Büro , und wird Ihnen meine
soeben zu Protokoll gegebenen Aussagen erst bestätigen kön¬
nen , wenn er seine Besinnung zurückbekommt . Und daraus
kann ich ja schließlich nicht warten . Es wird die höchste Zeit,
daß ich mich hinter Binse hermache , bevor er dem jungen
Mädchen etwas antut . Geben Sie nur acht, daß Ihnen
dieser Mortensen nicht entkommt. Denn wenn er erst ein¬
mal erfährt , was sich in Bruces Haus zugetragen hat. so
wird er schnell den Zusammenhang erraten und schleunigst
das Weite suchen."

Bürgermeister Sundvölden wehrte ab.
„Sie können sich auf uns verlassen , Herr Kosta . Der

^Zuchthäusler wird uns nicht entkommen !"
Axel lächelte.
„Ich möchte es wenigstens . . . nanu ! Was ist denn mit

dir los , Troll ? " Der Wolfshund stand mit leisem Knurren
und gesträubtem Haar neben dem Schlitten. „Und hier sind
ja auch Blutflecke !" Axel schüttelte verwundert den Kopf . Er
sah sich um, konnte aber nirgends einen Menschen entdecken.

„Was gibt's denn , Herr Kosta ?" fragte der Bürger-

Rundfunkansprache Minister Pavoliuis
DNB Rom , 25. Jan . Volksbildungsminister Pavolini er¬

läuterte in einer Rundfunkansprache die Räumung von Tripo¬lis und führte dabei u . a . folgendes aus:
Nupein Italiener und nur derjenige , der weiß, welch ein be¬

deutender Teil der neuen Geschichte Italiens in den drei Silbe»
Tripolis eingeschlossen ist, kann den Schmerz verstehen, den wir
heute empfinden . Aber gerade um deswillen , was Tripolis für
unsere Generation bedeutet , halten wir uns heute keinen Augen¬
blick länger bei unseren schmerzhaftenGefühlen a-uf. Wir haltenuns vielmehr an die nüchterne Ueberlegung , die unseren Glau¬
ben an das Endergebnis stärkt.

Die nüchterne Ueberlegung fordert heute von uns , selbst über
wichtige Episoden des Kampfes hinwegzugehen und uns mit
sen Ereignissen im großen Rahmen der militärischen Krieg¬
führung zu befassen . In erster Linie muß man jetzt nach 32 Mo-
raten schwerer Kämpfe die Bilanz der Schlacht in
stordafrika ziehen. Der Duce hat in seiner Rede am 2. De¬
zember 1942 ausgeführt , daß Geländegeröinn oder Geländever-
iust in dem gegenwärtigen Krieg keine entscheidende Bedeu-
!ung haben . Dies gilt in besonderem Maße für Nordafrika.
Oie Schlacht der 32 Monate ist ein Kapitel der Kriegsgeschichte,
das Seiten des glänzenden Heldenmutes der italienischen und
deutschen Truppen aufweist . Die Truppen der Achsenmächte
haben sich in Nordafrika glänzend geschlagen . Dem Gegner
wurden schwere Verluste beigebracht. 2Z4 Jahre hindurch band
die „Schlacht der 32 Monate " den größten Teil der britischen
Streitkräfte an der nordafrikanischen Front . Hier empfing das
britische Weltreich die härtesten Schläge. Gleichzeitig sperrte
Italien das Mittelmeer und zwang den Gegner zum Umweg
um das Kap der Guten Hoffnung . Das wirkte sich entscheidend
ruf die Bilanz des U -Bootkrieges aus.

Der Feind tat alles , um zu verhindern , daß das Expeditions¬
korps der Achsenmächte aus Libyen in den starken Abwehr-
ftellun gen Tunesiens wieder in Erscheinung trat . In
Tunesien erzielten die Achsenstreitkräfte in diesen Tagen Er¬
folge, die für ihre außerordentliche Stärke sprechen . Das große
afrikanische Spiel nimmt nunmehr in Tunesien seinen Fort¬
gang und bindet weiter die Streitkräfte Englands , der Ber¬
einigten Staaten und ihrer Verbündeten . Ein Aktivum für
uns ist die Konzentration unserer Streitkräfte
in einem geschlossenen Raum sowie die Möglichkeit
der Benutzung der kurzen Seeverbindung zwischen Sizilien
und Bizerta . Wegen dieser Vorteile und um Menschenleben
und Material zu sparen, haben wir jetzt Tripolitanien ge¬
räumt . Das andere große Ziel der Schlacht im Mittelmeer,
die Sperrung des Miltelmeeres, ist durch die Be¬
setzung von Bizerta heute mehr denn je als erreicht anWsehe».
Die Sicherheit Italiens ist verstärkt worden.

Abschließend erklärte Minister Pavolini : Italien weiß ge¬
nau , daß seine Unabhängigkeit und seine Kultur und damit
zugleich die gesamte europäische Kultur heute von der
Sowjetunion und von der Mittelmserfront her bedroht ist.
Bewußt und entschlossen hält Italien an der Seite seiner Ver¬
bündeten , an der Kampffront wie an der inneren Front , durchund wird auch weiter durchhalten , bis sich die Initiative des
Feindes an unserem unerschütterlichen Widerstand gebrochen
haben wird . Dies ist unser felsenfester Glaube , der sich auf die
nüchterne Ueberlegung wie auf unseren Instinkt stützt. Dieser
unser Glaube ist die wichtigste Waffe , um den Krieg zu ge¬winnen . Er ist es schließlich , der uns eines Tages nach Libyen
zurückführen wird , das durch Blut , Arbeit und GeschichteItalien und Rom geweiht ist.

Zahlreiche Bomber abqeschoffen
Erfolge unserer Jäger und der Flak a« der Atlantikküste

Von Kriegsberichter Hans Herbert Hirsch
DNB . . ., 25. Januar . (PK .) Nach der am Freitag der Vor¬

woche erlittenen Niederlage in den nördlichen Abschnitten der
besetzten Westgebiete, bei der 17 britische Flugzeuge, vorwiegendBomber , abgeschossen wurden , holte sich die feindliche Luftwaffe
am Samstag mittag an der westlichen Atlantikküsteeine weitere empfindliche Schlappe.

Ein starker britischer Verband schwerer Bomber modernsterBauart wurde vor Erreichen seines Zieles von deutscher Flak¬artillerie zersprengt und von Focke -Wulf -Jägern zum Luftkampf
gestellt : Im Verlauf dieser Kampfhandlungen schossen unsere
Jäger sechs brennend ab, während die Flak drei der schweren
Bomber herunterholte . Dazu kommen noch weitere Totalverluste

meister , zu ihm herantretend . „ Ach sieh da ! Blutflecke ! Und
auch hier im Schlitten! Sie sind ja noch ganz frisch ! "

„Sie führen auch hier die Straße entlang !" ries Polizei¬
wachtmeister Wrede.

Die drei Männer folgten der Spur bis zur nächsten
Straßenecke, wo sie plötzlich aufhörte.

„Das ist ja seltsam ! Können Sie sich ein Bild machen,
was hier vorgefallen ist, He'rr Kosta ? " fragte der Bürger¬
meister.

Axel verneinte.
„Vielleicht hat jemand den Hund gereizt und ist von ihm

gebissen worden?" fiel der Wachtmeister ein.
„Das ist ausgeschlossen"

, antwortete Axel, „ Der Hund
lag im Schlittensitz unter einer Decke und war von außen
überhaupt nicht sichtbar. Wie sollten dann auch die Blutflecke
in den Schlitten kommen ? Ich kann mir die Sache nur so
erklären, daß irgend jemand mein«, Schlitten bestieg und
dabei von dem Hund gestellt wurde.

"
„Vielleicht haben Sie recht" , antwortete der Bürger¬

meister . „Aber darüber wollen wir uns jetzt nicht weiter
den Kopf zerbrechen . Wir werden ja sehen, wer heute oder
in den nächsten Tagen mit einer Bißwunde zu Doktor Galert
kommt .

"
„ Daraus bin ich sehr gespannt" , sagte Axel und verab¬

schiedete sich von den beiden Beamten . „Sobald ich die Sache
mit Binse hinter mir habe , kehre ich wieder nach Oever
Soppero zurück. — Komm , Troll !"

Er nahm in seinem Schlitten Platz , winkte den beiden
Beamten noch einmal zu und fuhr davon.

Als er kurz darauf wieder Eriksons Speisehaus betrat
und nach Karin fragte, erfuhr er von einem der Mädchen,
daß Karin vor wenigen Minuten in die Stadt gegangen sei,
ohne anzugeben , wohin sie wollte.

Axel überlegte kurze Zeit , dann kehrte er wieder zu
seinem Schlitten zurück und verließ eiligst die Stadt.

8 . Kapitel
Die beiden Beamten gingen unterdessen diskutierend

durchdie Straßen. Als sie um die letzte Straßenecke bogen

des feindlichen Verbandes , öie er über teilweise über See erlitt
und bei denen man die abstürzenden Maschinen nicht .genau beob-
»chten konnte . Mit den Vorgefundenen Trümmer » weiterer Lome

der werden sich jedoch auch diese zusätzlichen Abschüsse bestätigen,
womit die wirkliche Abschußzahl sich noch wesentlich erhöhe»
dürste. In Schlauchbooten treibende britische Flieger bestätige«
diese Annahme im Voraus.

Das Ergebnis dieses Angriffes auf die besetzte Westküste, d«
von zwei starken Wellen mit Großbomber»
neue st er Bauart geflogen wurde, steht in einem umgekehr,
ten Verhältnis zum Kräfteaufwand des Einsatzes. Keine einzig«
Bombe traf ein militärisHes Objekt ; der Großteil der Abwürf«
siel auf flaches Land, der Rest in die Wohnhäuser einer fraa»
zösischen Stadt . Das Erscheinen der deutschen Jäger und da»
massierte gutliegende Feuer der Flak zwang die Bomber , ihr«
Lasten ungezielt abzuwerfen. Der zersprengte und restlos au»
einandergetriebene feindliche Verband wurde, nachdem drei
Bomber im Feuer der Flak abgestürzt und brennend am Bode»
zerschellt waren , von den Jägern angenommen. In den sich ent¬
wickelnden Luftkämpfen schossen die Focke -Wulf -Jäger mit fünf
Minuten Abstand weitere sechs Eroßbomber auf Anhieb heraus;
vermutlich vier weitere , die über See gestellt wurden, der»
Aufschlag aber nicht beobachtet werden konnte. Bei der erzwun¬
genen Umkehr des Verbandes erzielte die Flak weitere schwer«
Treffer an zwei Bombern , die — nach ausgesischten Trumme»
zu urteilen — England auch nicht mehr erreicht haben dürste«

Bomben aus Lschittagong
Tokio, 25 . Jan . (O ad .) Vorliegende Frontberichte bestätige»

llunmehr auch von japanischer Seite die Meldungen , wonach
rm 22 . und 23. Januar starke Einheiten der japanischen Luft¬
waffe in mehrfachem Einsatz Tag und Nacht die feindlich»
Stützpunkte Tschittagong und Feni an der indisch - bur¬
mesischen Grenze angriffen . Tschittagong sei, wie die Bericht«
öesagen , seit jüngster Zeit eine wichtige Basis für die gegne¬
rische Aktion in diesem Grenzgebiet . H) urch Bomben schwersten
Kalibers seien die Hafenanlagen von Tschittagong fast völlig
zerstört worden ; auf -dem Flugplatz seien Brände ausge
»rochen . Bei einem Gegenangriff der Engländer auf japanisch«
Stellungen im Grenzgebiet wurden vier von sechs feindlichen
Jägern vom Typ Hurricane durch Flak abgeschosstn . Der Füh¬
rer dieses Verbandes , ei» englischer Hauptmonn , wurde dabei
estgenommen.

50ÜSV0 Tonnen Altstoff« gesammelt
D .NB Berlin , 25 Jan . . Die deutsche Schule und ihre

Lrzieherschast haben sich neben zahlreichen anderen kriegsbe¬
dingten Aufgaben auch in den Dienst der Sammlung von Alt¬
metallen und Altstoffen in den Haushaltungen gestellt. Diese
Aktion, die unter stärkster Förderung durch den NS -Lehrev-
bund erfolgte , hätte ein einzigartiges Ergebnis . Durch die Sam¬
melarbeit der Schulen konnten im Verlaufe von knap zwei
Jahren der deutschen Rüstungswirtschaft nicht weniger als
5M ÜVV Tonnen Alt - und Abfallstoffe zusätzlich zugeführt wer¬
den . Die deutsche Schuljugend und ihre Erzieherschaft haben
erneut unter Beweis gestellt , daß auch sie nach besten Kraft»
bemüht sind, ihren Beitrag am Endsieg in diesem totalen Krieg
beizusteuern.

Der Stabschef der SA . in Linz. 2m ' Städtischen Volksgarten-
jaal zu Linz übergab am Samstag der Stabschef der SA,-
Viktor Lutze, in Gegenwart des Gauleiters und Reichsstatthalters
kigruber sowie zahlreicher Vertreter aus Partei , Staat und
Wehrmacht die Führung der SA .-Eruppe Alpenland an de»
>om Fronteinsatz zurückgekehrten SA .-Gruppenführer Wilhelm
vittler.

Arrest abgereist. Der Besuch des spanischen Parteiministers
llrrese, der auf Einladung des Oberbefehlsleiters Hilgenfeldt i»
Deutschland weilte , fand am Sonntag , 24 . Januar , seinen Ab-
chluß . Während seines Berliner Aufenthaltes wurde Minister
llrrese von Reichsminister Dr . Goebbels und von Rcichsorgani-
jationsleiter Dr . Ley empfangen . Im Anschluß an seinen Auf-
mthalt in Berlin war Parteiminister Arrest East des Reichs-
ieiters Bormann in der Hauptstadt der Bewegung.

Japan ehrt verdienten Feldherr « Die Insel Labuan an der
Itordwestküste Nordborneos wurde zu Ehren des verstorbenen
Senerals Marquis Maeda , der früher japanischer Oberkomman-
»ierender auf Borneo war , in Maeda -Jnsel ungetanst.

und schon Bruces Grundstück von weitem liegen sahen , stieß
der Polizeibeamte den Bürgermeister leicht in die Seite.

„Schauen Sie , Herr Bürgermeister . Ist das nicht die
Karin Sienmann , die da soeben Bruces Hof verläßt ?"

Bürgermeister Sundvölden hol, den Kopf und sah da»
junge Mädchen hastigen Schrittes über die Straße renne«
und in cmer schmalen Gasse verschwinden.

„ Es sah tatsächlich aus wie Ka-m War hat st? une bisst
Zeit bei Bruce zu suchen ?"

„Das werden wir ja .gleich erfahren "
, antwortete Wacht¬

meister Wrede. „Vielleicht war sie nur bei der alten Tine?"
„Das müßte sein.

"
Als die beiden Beamten das Grundstück des Großhänd¬

lers betraten , wurden sie von Bruces Wirtschafterin, die oov
den Vorfällen im Büro , das in einem Seitengebäude lag.
noch nichts ahnte, sehr freundlich empfangen.

„Guten Morgen, Tine ! Sie werden auch alle Tag«
jünger"

, sagte Sundvölden , der alten Wirtschafterin freund¬
schaftlich auf die Schulter klopfend. „ Wie lange sind Sst
eigentlich schon in Oever Soppero ?"

„Es werden jetzt vierzehn Jahre , Herr Bürgermeister."
„Wie doch die Zeit vergeht. Ich sehe Sie noch immer

mit Ihrem großen roten Koffer von der Bahn kommen . Ich
glaube , es war kurz vor Weihnachten.

"
Sie nickte . "
„Das waren schöne Zeiten , Herr Bürgermeister. Aber

nun fühlt man doch , daß man so langsam alt wird . Die
Beine wollen nicht mehr so recht mit ; und auch das Gehör
läßt viel zu wünschen übrig . Nun >a . mit neunundfünfzig
Jahren ist man ja auch kein innges Mädchen mehr.

"
..Wenn nur jeder in Ihrem Alter noch so rüstig wäre,

Tine . — Was wollte denn Karin Stenmann bei euch?* Ich
sah sie soeben aus dem Hause kommen ?"

„Karin ?" Die alte Frau schüttelte den Kopf. „Ich habe
sie nicht zu Gesicht bekommen . Es müßte denn sein, daß fiebei Herrn Bruce gewesen ist .

"
„Der Ehef ist also zu Haus ? "
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Parole des Tages
Die Gedanken und die Herzen aller deutschen Menschen

i« der Heimat sind in diesen Tagen bei den Soldaten der
Ostfront , wo die erbitterte Abwehrschlacht ihrem Höhepunkt
zustrebt . Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht
haben einen sehr ernsten und harten Klang . Die Heimat
hält den Atem an in Spannung und Erregung , aber der
« lein stockt nicht . Denn bas Gefühl der Zuversicht und der
Glaube , der sich in vielen kritischen Stunden des neuen
Reiches bewährt hat , sind stärker als die Besorgnisse . Und
da» Vertrauen rechtfertigt sich nicht allein aus dem Glau¬
be». Auch das Bewußtsein einer erfüllten Pflicht trägt da-
» bei . Die Männer und Frauen der Heimat wissen, daß
ßk alles einsetzen, um ihren Teil der Anforderungen für
die^zweite Winterschlacht im Osten zu erfüllen . Es wird
das Letzte verlangt an Ausdauer , Treue und Beharrlichkeit.

Das Fanal von Stalingrad wird uns allen , draußen und
drinnen , eine Mahüung sein, noch härter , noch entschlossener,
noch einsatzbereiter zu sein, zumal alles , was besonders wir
t» der Heimat tun und opfern , ja in keinem Vergleich steht
» der beispiellosen Haltung der dortigen Soldaten und
Offiziere . Etwas von ihrem Geist, ihrem Willen , ihrer
Disziplin , ihrer Selbstaufopferung muß von jetzt an noch
stärker als bisher das ganze Volk erfüllen , damit ihr Opfer
die Erfüllung findet , die sie am äußersten Vorposten der
Ostfront im Krachen der Explosionen , zum Sterben bereit,
nchoffen : die Erfüllung durch den Sieg!

5 . Tr.

Mord oder Selbstmord?
In Pfalzgraftnwki !» wmdr am Swnlog nachmittag die ledige

48 Jahre al .e Marie Wa gn er in der Tenne ihrer Scheune
tot aosg -sunden . Ihre Schjmist r . di ! sie wie üblich besuchen wollte,
stand am Sana ag vo ' v rshloss nec Türe . Nachdem sie verschie¬
dentlich o .-rarbens o -saht hatte, sich bemerkbar zu machen , holte
Pr ihren M inn und v rs .h isfle si h mit ihm gewaltsam Eintritt
in das H ms In der Scheune stieß n sie dann auf die Tote . Die
sofort alarmi ite Gendarmerie bei » ,h e sich zusammen mit den am
Montag ring t offenen Beamten der Staatsanwaltschaft um Auf¬
klärung des Falles . Die E m ttlungen sind abgeschloffen worden,
konnten j doch noch keine restlose Klärung herbeiführen.

De Mrrie Wrgnec wohnte mit ihrem 55jährigen Bruder zu¬
sammen und trieb mit ihm eine kleine Landwirtschaft um . Beide
sind ol ; g -istig nicht g mz normal bekannt. Am Sonntag bespritzte
Marie Wagner ihr B tt mit P . troleum , zündete es dann an,
schloß das Z mmer ab und verschwand . Ihr Bruder , der sogleich
den Brand bemerkte , konnte ihn noch rechtzeitig löschen. Er zog
sich daraufhin auf sein 3i n ner zurück , da er sonntags nicht aus¬
zugehen pflegte . E st als dle Gendarmerie bereits im Haus war,
wurde er in seinem 3 mmer aufgestöbert.

Dle Tote wurde m't veischlrdenen Stichen am Handgelenk und
am Hals und mit zerschmettertem Schädel unter dem Garbenloch
aufgesunden . Ob sie sich selbst die Stiche beigebracht Hot und auf
die Tenne hinunterstürzt-, konnte nicht geklärt werden. Die Nach¬
forschung nach dem Mess r , mit dem Stiche ausgeführt waren,
blieb ergebnislos. Eine Ueberraschung brachte die im Verlaufe
dieset Suche erfolgte Leerung der Abortgrube. Es wurde u . a . ge¬
funden : 8 Meter neuer , unverarbeiteter guter Kleiderstoff , 4 Paar
neue Damenschuhe , Kleider, Schürzen, Wäsche , Geldstücke, Schmuck,
mehrere Stücke Gefichtsseife und Fadenrollen und dergl . Die Un¬
tersuchung der Gegenstände erbrachte , daß sie noch nicht lange in
der Grube liegen konnten . Diese Begleiterscheinungen lassen ver-
muten , daß wohl eher Selbstmord vorliegt und die Tote in geisti¬
ger Umnachtung handelte.

Der Mord iu Wildbad grsffhnt
Me Iustizprefsestelle Stuttgart teilt mit : Am 28 . Januar 1943

ist der am 16. Mai 1908 in Wildbad Kreis Calw geborene
Friedrich Kappelmanv hingerichtet worden, den das Sondergericht
Stuttgart als Gewaltverbrecher wegen Mordes zum Tode oer-
urtellt hat . Kappelmann, der wegen Slgmtumsoerbcecheu bereits
13 mal vorbestraft war , hat des Nach ts seine schwängere Frau,
da sie ihm lästig geworden war , erwürgt und dann mit einem
Strick ausgehängt, um einen Selbstmord seiner Frau vorzutäuschen.

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerstag , den 28 . Januar

1943 findet hier ein

Der Bürgermeipe - .

unc / § 6e/e Fern,

c/crF ist

Kreisleiter BStzner über de« totale « Krieg
Der Schweiß der Heimat spart das Blut der Soldaten

In einer Großkundgebung der NSDAP , in Calw sprach
Samstagabend der als Kreisleiter mit der Führung unseres
Kreises beauftragte Oberbereichsleiter Pg . Philipp Bätzner in
der städtische» Turnhalle am Brühl . Seine lebendigen , kämpferisch,
klaren, Fühlen wie Denken unmittelbar ansprechenden Ausfüh¬
rungen waren ein eindrucksvoller Appell an dle versammelten
Männer und Frauen . Der Kreislest « rief sie auf, dem Borbild
des Führers und der Front folgend , ihre Pflichten in der Heimat
bis zum letzten zu erfüllen , in Haltung wie in Tat würdig
dieser geschichtlich einzigartigen, ebenso schweren wie schönen, neu-
angebrochenen 3eit zu sein, als deren Pioniere wir alle im Dienst
des großen Baumeisters Adolf Hitler an der Brücke mitbauen,
auf der die kommenden Generationen des ewigen Deutschland
dereinst marschieren werden.

Eingangs unterstrich Kreislester Bätzner die Notwendigkeit
einer einheitlichen Ausrichtung unseres Volkes gerade im
Kriege . Er verglich es mit einer ungeheuren , in gleicher
Richtung marschierenden Heeressäule , deren Marschrhytmus sich
jedem ihrer Glieder mittelst . Keiner der Volksgenossen , die alle
der gleichen einigenden Idee dienen , darf die Marschrichtung
verlieren , noch über Kleinkram und Sorgen des Alltags das
große 3iel vergessen. Das gewaltige Geschehen unserer 3eit ist
nur aus der Erkenntnis der einigenden Kraft der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung heraus zu verstehen . Die geistige Ein -
stellung , die innere Haltung des Menschen ist Ausgangspunkt
seines Denkens und Tuns . So hat die weltanschauliche Erziehung
unseres Volkes durch den Nationalsozialismus zu Einigkeit und
freiwilliger Disziplin dieses zu Leistungen von einmaliger Größe
in der deutschen Geschichte befähigt und den Wunschtraum der
besten Deutschen in Jahrhunderten nach einem einigen Volk und
Reich verwirklicht . Die nationalsozialistische Weltanschauung, die
uns vom Führer geschenkte Idee der Einigung und Bejahung
des Deutschtums , schuf das Reich der Deutschen . Sie ist in der
Tat das heiligste Gut der Nation . In ihr bleibt die Partei kom¬
promißlos. Die NSDAP , wacht darüber, daß alle deutschen
Menschen , der Stimme des Gewissens und des Blutes folgend,
sich für die Idee des Führers restlos einsetzen , und wird eine
Schädigung des Volkes durch Außenseiter aus Prinzip nicht
dulden.

Heimat und Front bilden , beide erfüllt vom soldatischen Geist
des Führers , eine Einheit, einen granitenen Block, an dem alle
Angriffe der Feinde zerschellen werden . Endgültig überwunden
wurde durch die nationalsozialistisch - Idee die Erbkrankheit ver¬
flossener Jahrhunderte , die deutsche Uneinigkeit . Mit dem Glauben,
den der Führer uns in unsere Herzen gab, ist eine neue Epoche
angebrochen . Unsere Ueberlegenheit ruht in dem Glauben, daß
Adolf Hill« von der Vorsehung ausersehen ist , der Welt ein an¬
deres Gesicht zu geben und Deutschlands Rechte durchzusetzeu.
Mit diesem Glaub n Kämpfen Front und Heimat.

In wetteren Ausführungen über die Forderungen des totalen
Krieges stellte der Kreislest « der Heimat das Vorbild des'

Füh¬
rers vor Augen, des Mannes , der Tag und Nacht im Dienst für
und in der Sorge um sein Volk steht, der Uebermenschliches leistet
an Arbeit und Einsatz und dem Deutschland wie Europa zu tief¬
stem Dank verpflichtet find , dafür daß sie von der furchtbaren
Gefahr des Bolschewismus bewahrt blieben . Der Krelsleitrr sor-
derte , jeder Volksgenosse möge gegen sich selbst ehrlich und treu
sein, um dies auch gegenüber Führer und Volk sein zu können.
Der Nationalsozialismus sei keine Angelegenheit des Geldbeutels,
sondern einzig und allein des Charakters . Wer nicht im Kleinen
die Volksgemeinschaft zur Tat werden lasse, vermöge sie niemals
zu bejahen . Jeder gleich ob Mann oder Frau , müsse heute prüfen,
ob er sich nicht noch aktiver in das große Ringen einschal¬
ten könne . Noch kein« habe ein unser « Zeit würdiges Opser ge¬
bracht , es sei denn , er gab eigenes Blut hin . Daß dies nicht um¬
sonst geschah, dafür ist unser Führer Garant . Am Ende dieses
Krieges wird ein Frieden für Generationen stehen und ein allen

Der Geschäftsbetrieb der Milchverwertungsgenoffenschaft Al¬
tensteig ging, wie wir erfahren , am I . Januar auf die Milch¬
versorgung Pforzheim A . - G . über. Die Milchoerwertungsgenoffen¬
schaft Altensteig besteht in ihrer jetzigen 3usammensetzung weiter.
Auch die Ausbezahlung der Milchgeldererfolgt weiterhin durch sie.

Menschen deutschen Blutes Raum gebendes Reich . Wirtschaftlich
hat Deutschland 1942 diesen Krieg berests gewonnen ; es wird ihn
auch militärisch für sich entscheiden.

Wir find , so schloß der Kreisletter, in den Anfang einer neuen
3eit gestellt. Es fallen uns deshalb schwerere , aber auch schönere
Ausgaben zu wie anderen Generationen. Mögen alle Volksgenos¬
sen das Glücksgefühl in der Brust tragen dürfen, an einer großen
3eit mitgebaut und ihre Pflicht getan zn haben. - Vorbild äußer¬
ster Pflichterfüllung find uns Führer und Front . Denken wir stets
daran : was wir heute versäumen , können kommende Geschlechter
nie mehr gutmachenI Und seien wir uns immer des Wortes des
Führers bewußt : der Schweiß der Heimat schont das Blut
unserer Soldaten I

Die festliche, überaus stark besuchte Veranstaltung war voa
Worten des Ortsgruppenleiters und dem Ein - und Ausmarsch
der Fahnen umrahmt . Der Gruß an Führer und Wehrmacht
sowie die Lieder der Nation beschlossen die Kundgebung.

Todesurteil für de« Ulmer Kellereinbrecher
Mm a. D. Der verheiratete 31 Jahre alte Ulmer Kellerein¬

brecher Valentin Leicht wurde vom Sondergericht Stuttgart alt
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher wegen 17 Geschäfts - uni
Kellereinbrüchen, die er unter Ausnutzung der Verdunkelung bc»
gangen hatte , sowie wegen Rechtssriedensbruchs und wegen Ge¬
waltverbrecher: zum Tode verurteilt . Der vielfach mit Zuchthaus
vorbestrafte Verbrecher hatte bei einem Fluchtversuch aus de»
Untersuchungsgefängnis einen gewaltsamen Ueberfall auf eine»
Gefängniswärter gemacht , den er nachts durch Klingelzeichen
vor seine Zellentür gerufen hatte.

Bausparkaffe Deutsche Bau -Gemeinschaft A .-G. (DBS ) Leipzig.
Das Jahr 1942 hat der DRG eine sehr beachtliche Steigerung

des Dertragsbestandes gebracht, Mit 2 61g neue » Verträgen und
einer Vertragssumme von RM 30 228 60g, — ist gegenüber dem
Vorjahr eine Antragssteigerung von 120 erreicht worden. Auch
die Zuteilungen an die Bausparer find gestiegen . Im Jahre 1942
wurden rund 1800 Verträge mit fast 10 Millionen RM Bauspar¬
summe (einschließlich rund 850 Verträge mit rund 4 Millionen
RM Bausparsumme, die fortgesetzt oder ausgezahlt worden sind)
zugeteilt gegenüber rund 7 ^ Millionen RM io 1941 . 3u diesen
Zahlen kommen noch die provisionsfret zu vermittelnden l,
Hypotheken.

Der Spareiulagenzugang entwickelt sich weiterhin sehr günstig.

Rundfunk am Dienstag , 26. Januar
Reichsprogramm : 15.30 bis 16.00 : Lied- und Kammermusik

unserer Zeit . 16.00 bis 17.00 : Dortmund -Duisburger Opern-
iendung . 17 .15 bis 18 .30 : Lustige Volksmusik . 18 .30 bis 19 .00:
der Zeitspiegel. 19 .20 bis 19.35 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00:
bans Fritzsche spricht . 20.15 bis 21.00 : Deutsche Jugend singt
, nd spielt.

' ! ',0 bis 22.00 ' Operette und Tanzmusik. 22.20 b^
12 .30 : Sporer .oa, richten.

Rundfunk am Mittwoch . 27. Januar
Reichsprogramm : 12.45 bis 14 .00 : Schloßkonzert aus Hannover

lOpernmusik ) . 15 .30 bis 16.00 : Alte Schloßmusik aus . den Sn»
»eten. 16 .00 bis 17 .00 : Klänge aus Ungarn und Spanien . 18.W
Us 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19 .00 bis 19. 15 : Konteradmiral
iützow : Seekrieg und Seemacht : 19 .20 bis 19 .35 : Frontberichte.
4 .45 bis 20.00 : Politischer Vortrag . 20.15 bis 21.00 : „Die klirr»
-ende Leinwand " . 21,00 bis 22.00 : Die lustige Stunde . 22.20 bis
8 .30 : Sportnachrichten.

Werde Mitglied der NSD.
Gestorben

Neubulach : Maria KagM , geb . Reinhardt,
27 I . ; Calw : Luise Schaufelberger , geb . Riedel, 72 »I.

Verantwortlich für den gesamten Onhalj : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk . Druck u. Verlag : BuchdruckerciLauk , Altensleig. 3 . 3t . Preisliste3 gültig

NS .-Frauenschaft
Deutsches Frauenwerk
Am Mittwoch , den 27 . Jan.

werden in der Frauenarbeits¬
schule wieder Hausschuhe für
Soldaten genäh ! und Soldaten¬
hemden geflickt . Mitglieder und
Dolksqenossinnen werden um
rege Teilnahme gebeten.

Ci»

in cken gsbräucftliclien l- inisturern unci
Ltärksn 8tst § vorrätig , in cier

FvtSLsrErms Lsv » , Msq/ss - s
psplsrdsnälung unä öürobscisrk , lelekon Z77

Junge
der das Schreinerhandwerk
gründlich erlernen will , findet
Lehrstelle bei

Georg Schitteuhelm
Möbelwerkstätte, Aichelberg

Stempel
aller Art

Stempelkissen
und

Stempelfarbe
empfiehlt die

SiMarrdlmigLaut, Menktelg
Linen 16 Ar . schweren

t7^ > 2 ug-
ochsen

hat zu verkaufen
Fritz Bühler .ßSpielbera

Lorant FutM

- we, -

O»«a.

rar»

Voran klaredchn

prüparat«

fturin 5cbud- u . l.eckei'.
focdgsscliäktsn.

Xoklsnklau von ssinsn
allvn Vvnössgsnosssn verraten.

Das varen noch weiten kür Xobleaklau, als er clas l -lcei
cker elektrischen Haushaltsgeräte lcommanclierre . I^us cier
Traum ! Denn vo rvirci heute noch rum Beispiel ein elelt-
rrisches Bügeleisen eingeschaltet uncl last auk ^Teiüglur
gebracht , um ciann - rvei Taschenrüchlein ocier eine Bluse
schnell mal „aukruhügeln " ? blein, heute varrer jede krau,
bis sie einen ordentlichen Hauken Lügelväsche- vieles vircl
ja nur gerollt ! - Zusammen har. Oie emphnällchsren8rücke
kommen rulerrt clran, veil clann clas Bügeleisen vorher
schon ausgeschalrer uncl ckie aukgespeicherre ^ ärme aus-
geourrr verclcn kann. Oncl äann vircl nur rvischen 9 uncl
16 Ohr gehllgelr ocler 8taub gesaugt, veil cku uncl ich uncl
w!r alle vissen , claL in clen Ivlorgen- und ^ benclstunclen
cker 8trom cler Rüstung uncl clem Verkehr Vorbehaltes
bleiben muL . 80 wachen vir Loblercklau unschäälichl

ktisr ist kür ikn nichts mskr ru macksn , -
Pak auk, sstrt ruckt vr oncirs Lacksnt
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